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Die Messe Fernsehen

unter vefnünftiger Kontrolle gehalten, auf das gesamte Wirtschaftsleben
einen durchaus wohltätigen Einfluf£ßß qausüben. Eıine ohl ausgeglichene
Mischung zwischen Grofß-, Mittel- und Kleinunternehmungen dürfte doch
ohl das Rıchtige Se1inNn

Die Messe 1im Fernsehen
Theologische Gesichtspunkte

Von O1 EO SEMMELROIH S. |

Die besondere, das Problem dem einfachen ‚Ja vorziehende Art, mıt der
WIT Deutsche die Dinge angehen, zeıgt sich auch der Offenbarungstat-
sache, da{fs (sottes Gnade die Welt erlösend durchdringen ll Sie Inas auch
einer der Gründe Se1IN, die Fernsehübertragung der heiligen Messe
und anderer sakramentaler Akte hbei uns anders aufgenommen wird qals
In Amerika und auch Frankreich, CS recht unbeschwert geschehen ist
Die Tatsache, da{fß zweimal die Melfeier aus St (G(Gereon öln aut die Bild-
schirme des Televısiıon gebracht un: VO  — einer Ommı1ssıon „grundsätzlich
bejaht”, WCNN auch ‚„vorläufig auf die Höhepunkte des Kirchenjahres be-
schränkt“ wurde, hat e1in starkes Für und Wider ausgelöst. (‚lemens MVMün-
ster i un Anton Böhm? haben beachtliche (Gründe FCH‘ die Fernsehüber-
tragung der heiligen Messe dargelegt. Diese Einwände mussen gewürdigt
werden. Und sS1e rufen den Theologen auf, untersuchen, ob nıcht VO  -

der göttlichen Offenbarung un: der kirchlichen Lehrverkündigung her Ge-
sichtspunkte <ibt, die berücksichtigt werden mMussen. Kis könnte ja doch seın,
da{fß eine Fernsehübertragung dem Wesen des Meiopfers einfachhin wider-
spräche; dann könnten alle missionarischen Wirkungen und erlebten Kmp-
1indungen eine solche Übertragung nıcht rechtfertigen. Kıs könnte ber qauch
se1InN, da{fß die Gegenwart des Heilsmysteriums Sakrament eine verschie-
den vollkommene Entgegennahme dieses göttlichen Angebotes durch die
Menschen möglich un erlaubt SeInN heie KErst WC die Frage, soweıt mOS-
lich, beantwortet ist, kommen die bisher besprochenen Gesichtspunkte
berechtigten Geltung Kıs darf tatsächlich nıiıcht geschehen, was (Clemens
Münster drohen sieht, daß „„1IN diesem renzbereich VO  = Kirche un: Welt
die Religion V U  —_ der Theologie Stich gelassen” werde.®

Der Realismus dies Ohfermysteriums
Wienn aut den eigentlichen Sınn des sakramentalen Mysteriums

besinnen, scheint allerdings, als ob WIT einer Fernsehübertragung der

Myster1um und Apparat. Hochland, Junı 1953, 4383— 443
Myster1um optischen PotpourrI. Rhein. Merkur, Junı 1953, Vgl uch die

Auseinandersetzungen zwischen Dr. arl Becker un! verschiedenen Zuschriften ın Der
christl. Sonntag, 12. April, 3, Maıl, 21. Juni 1953 uch der Berichterstatter der Herder-
Korrespondenz, unı 1953, S, 415—413 scheint der ablehnenden Seite zuzunelgen.
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Die Messe Fernsehen

Me(1teier widersprechen mü{iten EeI1.  > das Sakrament e1NC Art symbolisch-
bildhafter Predigtz die Glaube un Vertrauen hörenden und sehen-
den Menschen wecken soll dann würde INa  — VO Theologischen her keine
großen Schwierigkeiten S hılmmälige Übertragung des sakramen-
talen Geschehens haben, W1C ja auch eine SC C1Ne6 Rundfunkübertra-
Sung der gesprochenen Predigt gibt

ach katholischem Glauben aber 15 das sakramentale Symbol VO  —_

der „„symbolisierten“ irklichkeit gefülltes Bild Die Sakramente „enthal-
ten die Gnade die s 1C sinnbildlich darstellen‘““ lehrt das Konzil VO ITient
Was INna  — heutzutage für gewöhnlich Symbol oder Bild nenn 1sSt DUr

dadurch mıiıt der dargestellten selbst aber fernen un unsichtbaren Wirk-
lichkeit verbunden dafß den Betrachter S16 eriınner der Kraft SC 11165

Gedächtnisses, sSC1NET Vorstellung SEWINNL Kontakt mit iıhr. Das sakra-
mentale Mysterium des Meßßopfers aber ist ‚„Kepräsentation” des Opfers
Christı ı dem sehr gefüllten Sinn CMLNCL, WEn auch nıcht mehr weıter
klärbaren, objektiven Gegenwärtigsetzung. Unter der Hülle dieses Symbols
wird das Opfer Christi das 6S 1Ur NUr einmal gibt da ‚„„Christus 108808

un: mıiıt dem einmalivsenCHIZ1I5C5S Opfer für die Sünden dargebracht hat
Opfer C111 für allemal die ZUrFrC Vollendung geführt hat die sich heiligen Ias-
sen  CC die Gegenwart der 1er un: Jetz lebenden Menschen gestellt CI  —

der geweihte Priester dem unter den coetrennten Gestalten VO  a Tot un
Wein gegenwaäartıgen Christus die Opfersymbolik qausübt ann 1st W 16 I’ho-
1I11AS VO  —_ Aquin erklärt Christus unter den eucharistischen Gestalten als
Opfergabe feiernden geweihten Priester ber als ÖOpferpriester ‚„ LCDLA-
sentiert‘ Daflß die Meiopferfeier ‚„„‚Gedächtnis““ des Herrn un sSC11N6S Opfers
1ST stellt S1C nıcht wieder Bildern gleich die NUrLr durch die subjektive
Erinnerungsbemühung des betrachtenden Menschen mMmIıt der dargestellten
Wirklichkeit verbunden sind Dafls {an sich beim sakramentalen Vollzug
des Opfers Christi Opfer ‚CL mMu. leugnet nıcht die Wirklich-
keitsgefülltheit des sakramentalen Symbols, sondern mahnt die Notwen-
diekeit die symbolische Hülle glaubend durchdringen die iıhr SC-
heimnisvoll gegenwäarlıge Wirklichkeit berühren

Warum ber hat Christus „,SCIHCI Braut der Kirche, sichtbares Opfer
hinterlassen‘‘ 27 Die Liturgieenzyklika 1US XII ‚„„Mediator eı VO Jahre
1947 gibt die bemerkenswerte Begründung ‚„‚Damit ihre Erlösung un: Ret-
tung für die einzelnen und für alle bis ans Ende der Zeiten autfeinandertol-
genden Menschengeschlechter sich verwirkliche und VO  — Gott ANSCHOML-
Inen werde, ıst unerläfßlich, da{fß die einzelnen Menschen das Kreuzes-

und Roos S, Der Glaube der Kirche den Urkunden der Lehrverkündigung, Regens-
Denz Denzinger, Enchiridion, Freiburg } I1,. 049; N.-R Neuner

burg 1952 I1l,. 4138
Hebr

5 5S.th. 3, q. 83, a. 1 ad 3. — Vgl. Konzil 'Trient (Denz 940 R O14)
Konzil Trient (Denz 033 -R 912)
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‘8opfer ı en We
sakramentalen Mysterium durch wirklichkeitsgefülltesSymbo escheh

uUuNnsere Räume und Zeiten gestellt auf da{fs Menschen SC1INHN Opfer
„berühren ihm mıiıt uNseTrem9 leibhaftigen Menschentum begegnen
un!: uns dadurch SC machen, damit Christi Opfer der VOLT dem
Vater gültige Ausdruck auch uUNsSeTer Hıngabe SCL.

Der realen Dichte, MI der Christi Opfer Symbolmysterium —>  3  CN-
wärtiggesetzt wird, soll also CLI1C reale Gegenwärtigkeit der mitopfernden
Gemeinde entsprechen. sıch sollte 188068  — 5094 annehmen, daflß Aur z

solche ı realem, leib seelischem Begegnen vollzogene Mitfeier entsprecheand
Wäare Denn wenn C SCHUSCH würde sich subjektivem KErinnern un!: TELN

1N1i1Nerem Glauben den unsichtbaren Kontakt mI1 Christi Opfer begeben,
sieht an nicht C Warumin nıicht auch die einmalige Verleiblichung des
Opfers Christi historisch VErSANSCHCHN Geschehen VO  - Golvsotha SEeNUgt
hätte Wenn schon eucharistischen (seheimnis SC1LMN Öpfer wunder-
barer Weise bestimmten Zeitpunkten estimmte Orte 1UNSeIe® mensch-
lichen Existenz <ibt ann annn das 10808 qls Aufforderung uns Menschen
verstanden werden, aus uUuNserer raumzeitlichen Ferne und Zerstreutheit uns

ZU bestimmten Zeitpunkt den bestimmten Ort begeben, ort als
Gemeinde ihn Opferhandlung Lı treiftfen und S16 MmMI1t ihm voll-
ziehen.

So 1stT Iso das Gebot der Kirche, wen1gstens Sonntace der wöchent-
lichen Wiederkehr der österlichen Feier des Auferstehung und Himmel-
fahrt vollendeten Opfers Christi die heilirve Messe leiblicher Gegen-
wart Kirchenraum miıtzufeiern, ZWar pOS1LLveSs Kirchengebot, das
auch anders sCc1MN könnte. ITrotzdem bedeutet nıcht Waıillkür, sondern 3  TunNn-
et 1 wesentlichen Sinn des eucharistischen Mysteriums selbst. elche Stel-
lung C1I1HNCr auch 7U Übertragung der Mefeier ı Fernsehen einnımmt
wird sich LIILLINEL bewußt halten MUSSCH, dafs durch C1NNC Teilnahme
Bildschirm dem kirchlichen Gebot jedenfalls nicht Genüre geschieht Übri-
SCHS 1st das den katholischen Gläubiven leicht verständlich machen darın,
da{fß manche die Erfüllung der gottesdienstlichen Pflicht leiblicher Teil-
nahme der sonntäglichen Opferfeier abgelöst glauben könnten durch die
ferngesehene Messe, wird die geringste Gefahr sehen dürftfen.

Man sollte allerdings keine übertriebenen Folgerungen zıehen Das Gebot
der Kirche, Sonntag mıiıt e1b und Seele bei der heiligen Messe SCLLL,
Ist WÄäar e1iNe Sicherung, da{fß der ınn der eucharistischen Me(ßfeier wirk-
lich erfüllt wird Es ann aber nıcht ohne welteres C111 Argument
die Fernsehübertragung der Messe SC1M. Wenn die Kirche durch ihr (zebot
die vollkommene Erfüllung des Sinnes der Eucharistiefteier sichern wollte,
mü{fste S1C auch die Teilnahme durch den Kmpfang der heiligen Kommunion
verlangen. Im Sanz vollen Sıinn nımmt CiINer das göttliche Anvebot ZU

USs est rOrSUuS, ut singillatım homines vıtali modo (irucis Sacriticium attınganl
(AAS 19471); 551
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A,

itopfer mit C a  9 wenn It, Mahlg
haris Opferf-eier nahelegt, WENN also durch den Genufß des

ibes Christi SC1IinNn Mitopfer ZU vollen sakramentalen Ausdruck bringt
un VO Herrn ı dieser sakramentalen Weise ] SC Opfer VOTLF dem Vater
einbezogen wird Das (Gebot der Kirche hat aber obwohl 65 die Sinnerfül-
Iune des eucharistischen Opfersymbols ach Möglichkeit sichern 111 diese
vollkommene Art der sakramentalen Teilnahme 19808 einmal Jahr VOT-

geschrieben, während ür die sonntägliche Me(tfeier NUur die Leib seelische
Gegenwart befiehlt Schon darin dürfte sich ZCISCH, dafß innerhalb der Gren-
YA o  — CLNeT och sinnvoll bleibenden Teilnahme verschiedene Grade VO

Gegenwartsdichte möglich sind WwWCNnNn auch wahr bleibt da{fß die reale Gegen-
WAart der Mitopfernden die entsprechendste Antwort auft die reale Gegen-
WAart des Opfernden (Christus) 1st Von da her annn INna  a die Sorge VOL

C1L1NeEMM ‚‚drohenden Realitätsverlust“®? Ur bestätigen
I7 Mefsfeier ohne gegenwartıge Gemeinde

Die Krage, 1e DU stellen haben, die Fernsehübertragung der
heiligen Messe theologisch beurteilen 1st zunächst die Kann S

Wdem Sinn des sakramentalen ÖOpfers noch einigermaßen, WENN auch sel-
leicht abgeleiteter Weise, entsprechende Mitfeier der Messe geben, kann
en och wahren, W auch analogen inne VO  —_ eilnahme
der Messe sprechen, wenn 1656 VO  — der mitftfeiernden (+>emeinde räumlich

und vielleicht auch zeitlich SC  nn ist? Wohlgemerkt die Frage ist
nıcht 10808  >4 die ob Cn Sinn haben könne, CLNECI1N Betrachter
Film der auf dem Bildschirm einmal > w Aas he1 der Messe geschieht
sondern, ob wirklich 1er och VOILL e1iNer WE auch abgeschwächten,
aber doch heilsbedeutsamen Teilnahme Opfer Christi sprechen onNnne

So sehr INa  —; aus dem ben geschilderten Sinn, dessen willen das ult-
symbol der Messe VO  — Christus eıngesetzt wurde, ZULC negatıven Antwort SC-
NEe1IST 1st wird INa  — doch z nıcht übersehen dürfen Die Lehrverkündi-
SUNS der Kirche selbst erklärt die Feier der Messe Kalle nıcht real SCSCH-
wärtıger mitopfernder (Semeinde für dogmatisch vertretbar un sinnvoll
Hatte sich das Trienter Konzil schon die Auffassung gewehrt die
MeAsfeier, der kein (Glied des Volkes, sondern 10808  _ der Priester sakra-
mental kommunizlere, SCL priıvat und unerlaubt, bezeichnet P  1US$S XF

der Liturgieenzyklika ‚„„‚Mediator Dei““ 6$s als „Überspitzung un Ver-
ZETTUNG der Wahrheit die m1T den echten W eisungen der Kirche nıcht
übereinstimmen, da{f manche einfachhin JENC heiligen Messen VELW:

fen, die prıvat un ohne Anwesenheit des Volkes gelesen werden, als ob S 16

VOo  w} der ursprünglichen Opferart abwichen“‘‘11
Was ber ıst amıt Sesagt da{fß C116 solche, ohne reale Anwesenheit der

Gemeinde gefelerte Messe doch ihren ınn behält? Der 1Inn der heiligen
9 A Böhm, a.a. O

Denz n 044 u 05 5183 u AAS L  LQ
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tto Semmelroth
Messe ist, dafß die Menschen das Opfer Christi zum Ausdruck ihrer Hingabe

den Vater machen, die sS1€e6 ın der Nachfolge Christi 1m Herzen Lragen.
Diese Tatsache wird natürlich sichtbarer, WE die Menschen, In deren Her-
Z  — diese Devotio lebendig t, auch tatsächlich da SIN  d, dieser Devotio
der offizielle, VO  a (sott selbst bestimmte Ausdruck gegeben wird; enn
Inneres un: Aufßeres gehören sıich ZU|!  ‚ Wenn aber dennoch eıne
VO Priester allein gefelerte Messe ihren Sinn behält, annn das 1Ur he1-
Ben, da{fß S16 auch annn och Ausdruck der Hingabe nicht NUuUr Christi,; SOM-

sondern auch des ırchlichen Volkes (Sott ist 1Tr dürfen nicht VErSCSSCH,
dafßs die Kirchengemeinde nıcht 1LUFr die Sammlung der vielen einzelnen
sich (Gott Hingebenden ist, sondern eine überindividuelle Wirklichkeit,
die ın einem geW1IsseN Sinn c  „„VOT dem einzelnen ist Wird doch der einzelne
dadurch, da{fß Glied dieser ‚„„‚Gemeinde“ wird, der Hingabe der Kırche
Gott und der ynadenhaften „Hingabe“ (Gottes die Kıirche teilhaftig. Die
Feier der heiligen Messe ist auch dann, weEeNIl eın einzelner Mensch alg
Mitopfernder in wirklicher Gegenwart dabei ist, sinnvoller Ausdruck miıt-
opfernder (Semeinde. Der zelebrierende Priester aber kann 1eT nıcht als
(+emeinde gesehen werden; denn repräsentiert ja gerade den opfernden
Christus VOL der mitopfernden (Semeinde.

Wenn a 1so0 ach der Lehre der Kirche die ohne körperlich gegenwärtige
Gemeinde gefeierte Messe iıhren wesentlichen iInn behält, dann dürfte dar-
AUS Tolgen, da{ß die ‚„„Gemeinde‘ oder iıhr einzelnes Glied sinnvoll un:
einem gewlissen rad heilswirksam auch Aaus der WHerne sich mıt einem
irgendwo gefelerten sakramentalen Opfer verbinden un!: dadurch dieses
auch iın bewuflstem Akt ür selinen el dem machen kann, was e6s tat-
sächlich HÜr die kirchliche (GSemeinschaft ıst: Ausdruck der Devotio H {{ esott.
W y O%  —_ WIT auch nıcht das Ausma{fß Gnadenwirksamkeit einer solchen eil-
nahme AUSs der räumlichen un zeitlichen Kerne ermessenN können, die Tat-
sache wird 190878  - nicht gut leugnen öÖönnen. Denn solange eın sakramentales
Geschehen seinen „ SInnn erfüllt, ist CS auch gnadenwirksam. Wenn das
sakramentale Opfter, selbst Hall ‚„privater” WYeier, sinnvoller un: gültiger
Ausdruck der Hingabe der Kırche (Gott st, annn ıst auch gnadenwirk-
SAa Ausdruck der „Hingabe“ des Harn die Kirche;: und der einzelne
Mensch hat dieser Gnade des SIC.  h der Kirche hingebenden Herrn te1l
ach dem Maße selner persönlichen Disposition.

Die Teilnahme AaUus der Ferne ann 1U wieder verschiedengradige Dichte
haben Ks annn seInN, da{fß die subjektive Krinnerung das ferne Mefopfer
durch nıchts Objektives veranla{fst 15  t; W'C / fa eın gläubiger Mensch
Morgen ott ‚„‚alle Messen, die irgendwo auf dem Erdenrun: gefeiert D -

den, aufopfert‘‘. ıs annn aber auch iın verschiedenen Graden dieser subjek-
tıven Verbindung eın Minimum objektiver ähe zugrundeliegen: Ktwa

einer VO Kirchtum die Glocke erklingen hört, die bel der Wandlung
geläutet wird, un: sich darauthin innerlich dem Opfergeschehen der Messe
verbindet. Nun wird nıcht Jeugnen können, da{s die Kerne In och star-
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Die Messe ım Fernsehen
kerem Maße gemindert ist, wenn einer durch den Rundfunk oder SAr AA

gleich Fernsehen den Vorgang mıt seinen Sinnen verfolgen annn Was
da ört un sıeht, weckt se1ne Devotio, weil die disponierende irksam-

eıt des Symbols durch:den Bildschirm ihm hın verlängert ist. Umge-
kehrt gewıinnt se1ine Devotio beım Mitfeiern Bildschirm ihren beson-
deren Ausdruck nıcht Bild selbst, W1€e auf dem Schirm des (Z@e-
rates erscheint, sondern dem ort abgebildeten Me(opfer, das der
Ferne gefelert wird

Ks ist natürlich nıcht sinnvoll, VOT der auf dem Bildschirm dargestellten
Wandlung auf die Knie fallen ; ennn der Herr ist 1er nıcht sakramental
ZUSCSCH. Anderseits ıst Clemens ünsters Schwierigkeit, wWer VOL dem Bild-
schirm auf die Knie sinke, begehe Idololatrie,1% nıcht allzu tragisch
nehmen; enn WLr das TutL, 11 nıcht das Bild anbeten, sondern den 1m Sa-
krament, wWwWenNnn auch der KHerne, gegenwärtigen Christus.

Die Frage, ob e1ine Übertragung der heiligen Messe Fernsehfunk
theologisch sinnvoll un: damıit grundsätzlich-theoretisch gerechtfertigt se1n
könne, wird INna  — qls0 ohl bejahen IMUSSECN. Es ist aber natürlich niıcht
alles, W d>s VO W esentlichen her möglich un: theoretisch rechtfertigen
ist, auch ohne welıteres passend. Deshalb sSe1 och auf einen Grund,; der
der Diskussion das Geziemende einer Fernsehübertragung der Messe
angeführt wurde, urz eingegangen, soweıt theologisch bedeutsam ist

IIT Der Bereich des G(Geheimnisses
Wenn 1eT dem fast allen bisherigen Diskussionsbeiträgen angeführ-

ten Grund e1in gegenteiliger Gesichtspunkt gegenübergestellt wird, annn
nıcht Sinne einer kategorischen Beantwortung der Fragen. Denn die
Frage ach dem (Geziemenden ist tatsächlich vielleicht nıicht eindeutig

beantworten W1€e6 die ach der theologischen Möglichkeit. ber das Ge:
wicht einer Begründung kann EeTsStTt ErIMecsSscCI. werden, weEI1l S16 mıiıt den
Gegengründen verglichen wird. Vielleicht werden dann die aufgewiesenen
Nachteile doch geringer erscheinen als die miıt em Verzicht auf solche
Übertragungen verbundenen. Ob 6S nicht auch 1eTr gut ıst, uns die Besche1-
denheit des menschlichen Daseins dadurch ın Erinnerung rufen, da{fß
WIT ach dem geringeren bel Iragen, nıcht VETSCSSCH, dafß biswel-
len ‚„„das Bessere der Feind des Guten ist€X

Selbstverständlich ist 6! nıcht gul, da{flß die heilige Messe auf dem Bild-
schirm Bestandteıil elines ‚„optischen Potpourri1” wird. Folgt daraus aber
gleich, das Unterlassen der Fernsehübertragung Se1 besser als die Sendung,
die vielen Menschen denke besonders uch Kranke und Behin-
lerte die Möglichkeit <1bt, ıIn rechter Disposition das heilige eschehen

verfolgen
Der K ultus gehört ohne Frage einem gewlssen Ausmaf(ß ın die Abson-

derung. Und diese Sichtbarmachung des Heiligen wird mıt einem gewlssen
a., O., 440
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Recht stärker SCcC1MH wollen, realer derult Christi SECSCNW
Dennoch ist der Tendenz ZU Absonderung i den Bereich des Geheimen

SCWISSEC Vorsicht Platz In manchen Außerungen Zu Frage ach
der Äesse 1 Fernsehen berieft IMa sich doch ohl eLwas vorschnell auft die
Arkandisziplin der Irühen Kirche. Man sollte nicht übersehen, da{fß 16
Arkandisziplin nıcht urchristlich 1ST Historisch ist < 16 6S gewils nicht da
@] erst dritten Jahrhundert miıt der Einführune des Katechumenates
entstand un fünften Jahrhundert wieder verschwand 13 Und ob die Be-
wahrung des Kultmysteriums STITENCEN Arcanum ideell A Urbestand
des Christlichen gehört kann fücrlich bezweifeln Dafß die (Gevenwär-

des Opfers Christi der heiligen Messe ZWAaLr nicht einftach
die wahllose Offentlichkeit gehört 1sSTt kein Zweifel aber das CUuUue Hei-
dentum das die Kirche umgibt das Opfersakrament der Kirche die (e-
heimhaltung drängen mu{fß W16 Clemens Münster nahelegt 1ST aus SC1HECIL

W esen schwer en. Das Opfer Christi wurde SCINeETLT historischen
Gestalt nicht NUuUr ‚„der Welt der Sünder sondern, War nıcht qlg Opfer,
aber doch materiellen Vollzug, VO  e den ‚„„Sündern der W elt‘ 715 SCE-

Man ann War nicht einfachhin VON der Art des Geschehens auf (Z61-
gotha auf die Gestalt sakramentalen Gegenwärtigstellung schließen
ber INa wird doch Iragen MUSSCH, ob dem Sinn des sakramentalen
Opfers Christi entspreche, WC O,  anz aus dem Sichtkreis der, wenn
uch heidnischen, Menschen nımmt Denn schließlich hat Paulus gesagt
HSO oft ihr dieses rot e{iSt un!: diesen Kelch trinkt verkündet ihr den Tod
des Herrn, bis wiederkommt ° 16 Jedenfalls 1ıst Hinweis auf ‚„Moses
und Paulus, die sich VOLr (Gott den Staub warfen‘‘ Br hier nıcht sinnvoll
ennn der der Eucharistie opfernd gegenwärtıge Christus 1st nicht der
Herr C116 nıederschmetternden (Gewalt sondern der unansehnlichen
Gestalt der Speise die werden will

Vielleicht INUSSCHN TST wieder lernen, die rechte Mitte finden ZW1-

chen 3080LIN plumpen Veröffentlichung des VO  en (sott anvertirauten
und die Besonderheit Berufung erinnernden (+eheimnisses und
CLNeCeLr ebenso falschen Übertreibung des Verbergens dessen, wäas (50€% selbst
vielleicht Sar nıcht verborgen 11 |1DS gibt auch die Gefahr das
Kultmysterium C1LHNer hieratischen Krstarrung auszuliefern, die dem leben-
digen Menschen uUuNsSsSerer eıt den Zugang ıhm ber Gebühr erschwert
Manche Symbolgestalt uUunNnseres Kultus 1st fremd geworden, daß WIL

s 1C MI1t einfachen Blick hne erklärendes Beiwort Sar nıicht mehr
deuten können. Das wird allgemein als schmerzliche Belastung des lıturg1-
schen Verständnisses empfunden. Solche fremd gewordene Gestaltung

Vgl Batiffol Dietionnaire de T’heologie Catholique, col 1733 1753
4 14 A.a.O

Wir beziehen uns hier autf der Sache doch ohl nicht gerecht werdendes Wort-
spiel 111 Zuschrift den „Christ] Sonntag VO. ”1 Junı 1953

16 Kor 11
14 Zuschritt den „Christl Sonntag VO 21 unı 1953
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ıst dochZeiten und Menschen verständlichen Symbodie Wolge hieratischer Krstarrung. Dieser Gefahr aber wird Ina  —_
Vorschuh leisten, en Inan das Kultmysterium AUS dem Bereich des le-
bendigen Menschen i Nen allzu abgesonderten Raum isolieren will

Damit ol keineswegs CLNeT wahllosen Veröffentlichung uNnseTes ult-
‚„‚Geheimnisses‘““ das Wort geredet werden. ber da die bisher veröffent-
lichten Stellungnahmen allzu deutlich VO (Gefühl und Kmpfinden bestimmt
sind, dürfte wichtig SC die Gründe SC die ferngesehene Messe durch
die Betrachtung auch der etiwa für S16 sprechenden Gründe abzuwägen und
C11€ andere Beurteilung ZU. mindesten ı den Bereich des Möglichenziehen. Die Sakramente sind Nar VO  ; Christus eingesetzt un ihırem
Grundbestand unveränderlich. ber Christus ließ für die nähere Bestim-
MUuN  E3 ihrer Symbolgestalt un des feiernden Vollzugs SC1INETr Kirche
großen Bereich offen Sie soll, WIC das Konzil VO  — Trient sa  L, ‚„ 1' der Spen-dung der Sakramente untier Beibehaltung ihres Wesens Bestimmungen und
Abänderungen treffen, die, entsprechend enm. echsel Von DVerhältnissen,
Leit und Ort das Seelenheil der Kmpfänger der die Ehrfurcht VOT dem
akrament fördern‘‘ 15 Was Christus un Kirche den „ Wechsel
V OIl Verhältnissen, eıt un Ort‘® hineinstellten dürfen WILE nicht hieratisch
isolieren.

Gewilß xibt das keine kategorische Antwort auf die Frage ach der Messe
Fernsehen; aber verbietet sicher C111 vorschnelle Ablehnung, zumal

nıicht 1Ur Bischöfe, sondern uch der Papst schon ihr bılligendes Wort g—
sprochen haben

Warum WITr einander verstehen
Von MA S. ]

Unter diesem Titel erschien 1950 Pilger-Verlag Speyer ‚r schlich-
Les, ber lehrreiches Büchlein ZUT Psychologie des zwıischenmenschlichen
Verstehens Ks stammt VO dem nde 1950 verstorbenen Professor der
Psychologie un Pädagogik der Phil -theologischen Hochschule TE1L-
SL:  er Johann W estermayr. Der Verfasser geht davon aUS, W1e WIr heute auf
Schritt un Tritt die schärfsten Gevrensätze zwischen den Menschen fest-
stellen INusSsSen un C.5 häufig selbst unter nächsten Angehörigen C111 völliges
Nichtverstehen <ibt, das die Nähe, sta Hilfe, C1Ner beständigen
Qual macht. Er welist I1U. darauf hin, W IC jel die eifrigen Bemühungen der
wıssenschaftlichen Seelenlehre un: der praktischen Seelenheilkunde azu
beitragen, zwischen den Menschen die Klüfte überbrücken un: einträch-
UuS inlnere Verbindungen herzustellen. ber betont mıft Recht da{fß dar-
ber hinaus die christliche Liebe der beste Weg ZU gegensellıgen Ver-
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